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Die Gnade unfers Herrn Jefu Chrifti, die Lebe Gottes
und die Gemeinfdhaft ved beiligen Geiftes fei mit ung
alfen!  YUmen.

Fegt: Gv. Lued 21, 33.

'@immel und Erde werden vergehen, aber meine Worte
vergehen nidht.

So, in Ghrifto Geliebte, fpradh unfer Herr und Hei-
land fury vor feinem RLeiden und Sterben, ald er mit feinen
Jiingern auf dem Oelberg bei Jerufalem faf. Gr {dhaute an
Die Stadt, Ddeven Kinder er o oft verfammeln wollte, wie
eine Henne verfammelt ihre Kidlein unter ihre Fliigel, er
fthaute an den Tempel, in Dem cr fo oft das Cvangelium des
Friedend verfiindet, fah fdhon bervaufyiehen die dunfelu Wet-
tevwolfen, dic alsbald wverderbend iiber der Stadt uud dem
ZTempel fich entladen folten, er fab das8 Geridht naben dem
Volf, dag in Unglauben gegen feinen Heiland fidh verftodt
und ihn, den Heven der Hevelidyfeit, ansd Krewy {dligt. Gr
{haute aber aud) Hinaus auf den Fortgang feined LWerfes und
die Gutwidlung feines Reides unter viel Kampf und Triib-
fal, auf die Sdivednifje Der lesten Jeit, auf jeine eigene Wie-
derfunit in grofer Krvaft und Herelidhfeit jum Gervidt und
jur Geldfung. Und auf all dasd, wad er tm Blid auf die
ndbere und fermere Jufunft fagt, fepst er ein Deiliges Siegel:
pHimnte! und Erde werden vergehen, aber meine Worte vex-
geben nidt.” Sop if’8 fein Wort, an weldes feine Jlinger
fih balten follen al8 an einen unbeweglichen Hort. Wenn ex
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felbft mun algbald fein Haupt im Tode neigt, wenn er aud
auferftanden in Kraft dody Dheimgieht zu feinem BVater und
eintritt in ein unfihtbaves Leben: fo foll den Seinen Ddieh
Wort dad Delle Lidit fein, weldes ibnen voranleudytet auf
ibrem SreugeSpiade, die unverginglidhe Gottedfraft, welde
fle fillt und trigt unter allen Sdyreden Dded vergdnglichen
Wefens bis jum Biele ibrer ewigen Hevrlicdhfeit.

Das Wort ded Heren nun, Geliebte, wie wic e8 Haben
i der beiligen Sdyrift, ('8, woran aud) unfere Kivche fich
halten will, dad Wort ift der Fels, auf weldem fic erbaut
ift und ded Brunmnen Gruft, daraus ihre Lebenswaier fird-
men.  Aud dem Worte {illt fie ihre Lebendadern, und aus
feiner veidyen Fille will fie geben al8 eine liebende Mutter
alt ibren Kindern, ja mddte ald eine demiithige, geduldige
Magd mit dicfer Lebensipeife allen nahe fommen, audy denen,
die ibr den Niidfen gewendet, daf fie nidht verdiirben im
Hunger.  Diefed beiligen Liebeddienfted der Kirde in der
Darveidhung ded qotilichen Worted, in Der BVerbreitung des
Bibelbudes gedenfen wir beute al8 an unferm Bibelfefte;
jfa woir webmen dicfe Arbeit bente von neuem auf und wollen
und gemeinfam zu Dderfelben ftarfen, dag unfer Gifer nidt
exmatte und unjre Liebe yu dem vidhtigen Werfe nidht exfalte.
Der Here fam ja ein Feuer angugiinden auf Grden durd) die
That feiner Liebe und dad Wort von feiner Liebe. Dief
pimmlifde Qiebesfeuer foll brennen und lendhten bei jedem
Werk, dad wiv 3u feines Namens Ghre treiben, foll Fuvor in
Dem efgemen Hevzen der NArbeiter einen Heerd baben, um
feine giindenden und wdirmenden Strablen von da ans an-
dern mityutheilen. Unfer Gifer und unfere Lebe wirtd aber
in dem IMaafe wadfen, als wir felber flar exfennen, wasd wit
an der beiligen Schrift haben, und und von Herzen befennen
g Der themern Himmeldgabe desd gottlichen Worted, u feiner
unvergdngliden Herelichfeit.  Mit foldem Befenntniffe fonnen
wiv Den beutigen Tag in allen Wilrden feiern und der Gegen-
fland meiner Betradhtung fei dDeghalb:
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Die Bibelfeftfeier,
ein Fehenninifj ju der unvergdnglichen Gerrlidjkeit des goftli-
djen Worfes.

Diefe Herrlichfeit ift und aber eine dreifache;

1) cine Herrlidhfeit, die aus dem Worte felbft unsd entgegen-
Teudhtet,

2) eine Hevrlichfeit, die dDurd) alle Jeiten hindurdy leuchtet,

3) eine Herrlichleit, die in unfern Hevyen und aus unfern
Hevzen leuchten foll.

1

Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte
vergehen nidht, fo fpricht unfer Herr.

Im Hevrn geliebte Gemeinde! Herelidh ift dev Himmel
und ded Himmeld Heer, denn fie verfiinden die Chre Gottes,
berelid) audh ift die Gide, denn fie ift voll Der Giite des
Hermm.  Hevrlider abev ift Des Herrn Wort,  Die Himmel
sergeben, die Grbe veraltet, aber Ded Heven Wort bleibt in
Gwigfeit. Bergdnglidh ift die Herrlidyfeit des Himmels, ver-
ginglidy die Herelidhfeit Der Grde, unvergdnglich die Klarbeit
Ded gottlidhen Worted. Gotted Wort ift aber das Wort der
beiligen Schrift. Was der Herr junddit von feinem eigenen
Worte fagt, dad gilt von der gangen beiligen Sdrift, Deun
fie '8, die von thm geuget. v ift ibr A und O, ihr Au-
fang und ihr Gnde, um ihu ald ibren bhebhren Mittelpunft
freifen alle Thaten, Gefdidten, Wunder und Worte der gan-
gen heiligen Scrift. Gleidy einer Sonne leuditet feine Hevv-
lidhfeit tn Den Deiligen Gvangelien, eine Hervlichfeit voll Gnade
und Wabrheit. Das  lidte Wworgenvoth Ddiefer Hervlichfeit
fhauen wir im prophetifden Wort Ded alten Bundes, dDad ja audh
der ®eift Chrifti gefdaffen, Der guvor begeugt bat die Leiden,
die in Chrifto find und die Hevelihleit davnad (1 Petr. 1,
11), die Strablen der aufgegangenen Sonne evgiefen fid
iiber das apoftolifhe Wort, das da gewicft ift vom Seijte
bed wverfldirten Gotted- und Menfdenfobnes, und leuditen
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bi8 jum fellen Mittag in Dem Budy verfiegelt mit fieben
Siegeln. 1ud diefe Sonne fie gebet nimmer unter, fie wird
fortleudbten, wenn aucy des Himmels Klarbeit verbleicht und
Der Grden Hevclichfeit zerftaubt.

1nd warum vergehen denn Himmel und Erde und ver-
gebt nimmer Gotted Wort? Ales Fleifdh it wie Grad und
alle Hevelichfeit der Menfden wie des Grafes Blume. Das
®rad ift verdorret und die Blume ift abgefallen, aber des
Heren Wort bleibt in Gwigleit, fagt Ddad prophetifde und
apoftofifdye Wort. Siche, der Menidy it Fleijdh uud des
Menfdhen Herrlidhfeit it wie des Grajes Blume. Dev Menfdy
ift aber nady Gottes BVeftinnung der Koénig der gangen Scho-
pfung, wn feinetwillen feudyten ded Himmels Heeve und pran-
get die Grde in ihrer Sdione. Der Menid) feldft aber ift ge-
worden ein Gebundener Des Konigs Der Schreden, um der
Sitube willen ein Knecht ded Todes. Und fo ift alles gebaunt
in den Dienft der Gitelfeit und feufzet alle Greatur und
trdgt Ded Todes Siegel.  Himmel und Grde werden vergeben,
aber Des Hevrn Wort vergebet nidht.

Sdyauet an bdief Wort! wad verfiindet es denu? Ja
fretlich gevade Diefes Wort verfiimdet mit Dem gangen vollen
Grnft der Wabrbeit der Situde Schuld und bded Todes Ge-
vicht, Den Abfall ded Menfden, den Gott zum Haupte der
Greatur gefest hat und damit Verberben und Jevvitttung fei-
ner felbif und Ded gangen Leibed der Schopfung. Aber iiber
diefem ftrafenden Jeuguif der Wabrbeit ftebet in wunbderba:
rer Majeftdt die Wertiindigung eines ewigen Rathidlufies dex
Riebe und Grbarmung. Und diefer Rathichlup der Liebe will
qerade die Heilung des Sitmdenichadens, bdie Lfung des
Bannes der Eifelfeit, von dem alle Creatur gefhlagen ift, will
die Grldfung des Menfdhen, die Wiederberftellung der gauzen
Greatur zu ihrer mebr als urfpriinglicdhen, ju einer unvergings
lidgen Herrlichfeit. Die Herrlidhfeit der beiligen Sdyrift ift
die Herrlidhfeit der gobttliden Liebe, deven Hery entgegen..idt
dem werlorenen und vevirrten RKinde, deven Hand fich bherab-
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neigt zu der bilf- und troftlofen Greatur, fie guriif ju tragen
in ihren bergenden Schoof. €3 entbhiillt die heilige Schrift
®ottes ewige Liebed- und Lebendgedanfen, bdie hobher find
Denn Der Himmel, tiefer denn dag Meer. Denn wo ift fol-
thed tn eines Menfden Hery gefommen, Ddaf Der Gott, den
aller Himme! Himmel nidt faffen, vor dem aud) die Sterne
nidht rvein find, nidhts ald Beilen, vetten, erldfen will, was
durd) eigene Sdhuld ins Werderben gerathen; felber verfdhnen
und einen gu ewiger Gemeinidaft, wasd wider thn ift in Gott-
entfrembung und Haf; befeligen und verherrlidhen durd)
PMittheilung feiner Lebens- und Liebesfiille, wasd von Unfrieden
und Glend gefdhlagen ift. Und die Gedanfen Gottes find ewige
Wabrbheit und ed wandelt auf den Pfaden der Wabrheit allein,
wad Den ewigen Gottedgedanfen nacdhfinnet und nachgebet,
und wird jur Lige und trigerifhem IJvrlicht, wasd wider fie
fidy erbebt. Die Liebedgedanfen Gotted find aber geworden
ju fiebesthaten. Thaten und Wunuder Dder erldfenden Liebe
verfiindet uné Ddie beilige Schrift, und it die von ibr ung
verfiindete Gefdidte nidhts andered als die Gefdhidite, die
®ott felbft in wunderbarer Hevablafjung wmit der findigen
Welt eingegangen, die ihre BVorbereitungen hat in den Jeiten
bes alten Bundes, ibren BVollzug in der Fiille der HBeiten,
ibren Ab{HIuf mit dem Sdhluf der [eiten in der Siegesdfeier
der Gwigfeit. E8 feudhten in unverginglihem Glange Ddie
Hobepunfte diefer beiligen Gefhichte, bier der Sinai mit
feiner Offenbarung gottlider Heiligfeit, mit feinem rollenden
Donner und feinen yudenden Blien, dort Golgatha mit dem
armen freuze, wo Ddie weltverfdhnende Liebe unter allen
Sdreden der Siinde und Sdauern ded Toded erliegt und
triumphict gugleich, sulept der Throu Des Weltheilands, Dder
auch der Weltridter ift, um den fidh jammeln die Gefchlechter
der Grben, um bden jubelt die Sdhaar der Grlssten. Um
diefe heilige Gefdyidhte bewegt fih alles, was fonft auf Grden
gefhehen mag, fte ift das MPreer, in welded die Strome der
Welt- und Volfergeididhte einmitnden, oder auch der Fels,
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an dem ihr Wogen{dhlag fidh bridht. So febet die Deilige
Sdrift felber vor und a8 ein erbabener Wunderbau, von
®ottes RQebeshand bhineingebaut in den dunfeln Grund einer
von Sinde und Tod bebervfdhten Welt, rubend anf den
Peilern gottlicdher BVerbeipungen, in feftem, in einander greifen-
dem Gefiige von Thaten und Wundern Gotted bimmelan
vagend bis ju dem Sdlufftein, den Der Hevr Der Jeiten und
Konig der Cwigleiten mit der Grfillung aller Hoffnung und
Berbeifung davauf fest. Diefer Wunderbau bieibt fehen,
wenn alle Gebdude der Weisheit diefer Welt um ihn ber zu-
fammen ftiivgen, ftebt fefter al8 des Himmeld und der Grde
Saulen. Mit der Grihaffung des erfien Himmeld und Dev
erfien Grde beginnt die Dheilige Sdrift und fdlieft mit der
Berbheifung eined neuen Himmeld und einer neuen Grde und
mitten Drinnen ftebt Derjenige, der vom Himmel auf die Grde
gefommen ift und alle Grdennoth und allen Erdenjammer vers
fdhlungen bat in Den Sieg und die Wonne feines himmlifd)
verfldvten Lebens.

Diefer Herr, Dder im Worte fih felbft begeugt und davs
ftellt, bat einjt auf Grden die Knedtségeftalt getragen. Sein
Wort tragt fie freilich aud). Menfdhen baben Ddie beilige
Sdrift, von auffen angefehen, verfaft, durdy menfdhliche
Arbeit, Ddie eimen faft 2000jdbhrigen Seitvaum umidliept, ift
die beilige Srift ju Stande gefommen. Aber gerade das,
®eliebte, it das Herrliche, daf bier alles fo menfdhlid und
fo gottlih jugleidy ift. Dasd ift das Herrlide in gottlicdher
At und gottlichem LWerf uberbaupt, Dag fie e lieben, in Ddex
demiithigften ®eftalt einberjugehen. Der Gott, Der es nidht
verfdymabt hat, dem Gebilde von Staub fein Ebenbild eingu-
prigen, der Herr, Der in wunderbaver Selbfterniedrigung feine
gottlidie Hevvlichfeit verfleidete in Dad avme Menfdenwefen,
Der hat ed aud) nicht verfhmdbht, feine ewigen DHeilsgedanten
dem verganglidhen Shall und Ton ded Men{denwortes ein-
gubaudyen, diefen fihtbaven Jeichen und Biigen der Menjden-
fdhrift fie eingubilden. Gevade in ihrer Knechtdgeftalt offen-
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bart die heilige Schrift and) ihre Hevelidfeit, durdy das irdifde
Gefap ftvablet ot bimmlifde Sdhone hindurd. Nebmet alle
Bidyer dev Welt ufammen, nivgends werdet ihr fold wun:
derbave Beveinigung vou unvergleichlider Majeftit und find-
licher Ginfalt finden. G5 fpielt bier die ewige Weisheit mit
ben Weenfdenfindern und will duvdy thovidite Vredigt felig
madyen.  Die bheilige Sdrift it der Strom, in weldhem der
Glephant watet und das Lamm nidt evtrinft, Die Weidheit
Des Weifeften erfdydpft thre Tiefen nidht und aud) der Unmiin-
dige freut fidh Des findlidy queen gottieligen Geheimnifjes,
das fie offenbarct.  JIn wnnachahmilicher Wabhrheit, in Der gbtt-
lidhen Runijt des bhetligen Geiftes malt fie die gbttlidhen Dinge
auf irdifdhen Grund und bringt fie uns Menfden menfdlich
nabe und weig fie wiederum das Jrdifde und Sidtbave mit
Himmlifdem und Gwigem 3u verfuitpfen. Vor foldher Herr=
{icgfeit muf audy der Unglaube den Geift der Lifterung be-
fhworen uud ausrufen, wie ein Hauptvertreter deffelben irt:
fich ausgerufen hat: ,IJd) geftebe cudy, dag mid) die Majeftat
Der beiligen Syrift in Grjtaunen fet. Die Heiligleit des
Goangeliums fpridt zu meinem Heryen. Sehet die Bitdher
Der Weltweifen mit all threv Hoffahrt; wie tlein find fie dod
neben Ddiefem!#  Und Dder Gldubige beugt vor foldher Herr-
{idpteit vie Stniee, ficgt im Staube und betet an, Defet an die
Herrlidhfeit einer Liebe, vom Worte verfitndet, die unfer nidt
pergift, mag aud) ein Weib ihred RKindleins vergeffen, betet
an Dden Heren der Hevvlidyfeit, den Ddicfed Wort preist, Dder
und ju gut tn dev Krippe liegt ein Kindlein arm und flein,
uné ju gut am Kreuze hingt, blutend, fterbend.

Das, Geltebte, ift die unvergingliche Herrlichfeit der Hei-
ligen Edyrift, die aus ibv felbft uns entgegen leudtet. O daf
wir von ganzem Hevzen zu ihr ung betenmeten! O daf wir
in ibre Herrlihfett fmmer von newem unfer avmes frantes
mattes Hery eintaudten, damit es jidy ftdvfe und erfrifdye!
© Ddap wir nidt blos an dev Schale herumarbeiteten, fondern
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eindringen auf Den edlen {itBen fabenden Kern! Gr wird
audy und erquidfen, wic er fhon Millionen exquidt hat.
@3 ift die HerclicdhPeit der heiligen Schrift

II.
audy eine Hevelichfeit, die durd) alle Jeiten hindurdy leudhtet.
pimmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte ver-
geben nidyt”. Aled wandelt und wedfelt; alle Gefdhichte diefer
Welt, fo madtis und ftoly ihre Wogen audy oft geben, ijt
und bleibt fitr fidh allein vhne Gotted Reidh und Gottes Wort
eine Gefhichte von der Werginglidhfeit aller Grope, Pradt
und Herrlichfeit diefer Grden. Aber unter Ddiefem Wandel
und Wedfel entfaltet Gottes Wort eine gottliche und unver-
ginglide Hervlidhteit, und feiert feine Siege iiber alle Madhte
Ded Jrrthums und Werderbensd, iiber Siinde, RNoth und Tod,
itber alle Madyte diefer Welt in allen Jeiten und unter allen
Polfern. Dad ift gerade die wunderbare Art der Bibel, dag
fe fiix dad Men{dhen-Gefdhledt unc dag Menfden-Wefen in
feinem gangen Umfang und allen feinen Bejiehungen, fiir je-
den Stand, jedes Alter, jedes Wolf, jede [eit, jede Bildungs.
ftufe gefdaffen ift. Da ift fein Volf {o roh und ungefdladt,
dag dad Wort fetne Art nidht fittigen und fein Wefen nidyt
mildern fdunte, da ift aber auch fein Wolf und feine Feit o
fortgefdhritten in Kunft und Wiffenfdaft, um die Bibel als
Fundament aller wabren Grziebung und Gultur entbehren ju
fonnen, wie ja audy einer bat fagen miiffen, der wic feiner
mebr auf Der Hobe weltlidher Kunjt und Bildung geftanden.
Da {dhauen wir hier, wie die Bibel einem Wolle fo rvedht jum
Lebensdbrod geworden ift, wie fein hausliches und Hfentliches
Leben von Gottes Wort als einem Sauerteig durdhdrungen
und ibm dadurd) iberfhwinglidher Segen jugefithet wird; da
fhauen wiv Dovt, wie Diefelbe gerade in der fittlien Faulnip
und Berfommenbeit, die thre BVevwerfung und Unbefanntfdhaft
im Gangen nady fidy gegogen, als ein erhaltendes, dem Ber-
Derben webrendes Saly ftill und verborgen im eingelnen wirft,
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Da umgibt hier das gottliche Wort ein untergebendes Rolf
noch mit einem lieblidhen Abendroth und fithrt dovt itber ver-
wilderte bluttriefende Nationen allmiblig einen gany neuen
Tag berauf. Hier {hmadtet ein WVolf nach dem Lebenswort,
mag 3 Ddaffelbe nie gebabt oder durd unbegreiflihe Gevidhte
8 wieder verloren bhaben, Ddie Bibel wandert zu ibm und
wird begriift wie ein Engel vom Himmel und der Himmels-
feieDe giebt ein in Die Herien und Hiitten; Ddort edelt ein
andres vor diefem Himmeldmanna, ein fatter Geift (E@ft den
Honigfetnt bes gortlichen Worted mit Fiifen treten und es
naben die Jeiten ded Gerichtd und Fals. Dodh, Geliebte;
ed wiitde ju weit fithren, die Wirfungen des Worts, wie fle
durch alle Seiten fortgehen, im eingelnen aufguziblen. Die
Hevrlidhfeit des gottliden Wortes ift wie die Hevrlichfeit Des
Herrn, von dem e zeuget, fo auch die Hevvlidyleit feiner Ge-
nteinde, in der alled Grofle, Hobe uud Herrlide vom Worte
bedingt und gefdhaffen ift. Die Gefdichte der Kirche Ehrifti
in threm BVerfall und ihrer Bliithe ift die Gefdhidyte Ded gbtt-
lien Wortes, feined Falls und feines Sieges. Und wie
feine Madyt der Welt und audy der Hisllen Pforten nicht die
Rivde Gottes ftiivgen fonnten, fo fanun auch feine Gewalt der
@rden und fein Anlauf der Finflernip Gottes Wort vertilgen.

Wob( fonnte died Wort aud flagen wic die Gemeinde,
Die e8 trdgt und verfiindet: fie haben mich oft gedringet von
meiner Jugend auf, aber aud)y triumpbivend bhingufiigen: fie
baben mich nicht itbermodht. Wie man iber Den Heven und
die Seinen oft genug gerufen: binweg mit ihnen, fo aud
iber Dag Wort, Wie die Welt Den Herrn nidht aufnehmen
wollte, und ihm feine Stdtte leihen, Dda er fein Haupt hine
lege: fo bat Das Wort audy wie oft ald unwillfommener Gaft
und verftoBener Fremdling unftdt und flidhtig fein miiffen
von fand ju Land, von Ort zu Ort, al8 diirfte es nirgend
feine Hittten bauen und feine Tempel grinden. Und wie
man den Dheiligen Leib Des Herrn zermartert hat und erfdla-
gen, da er Der Herr Der Herelidhfeit dodh wire der allerver-



12
adtetfte und unwerthefte: fo hat man oft genug den Leib Dex
beiligen Sdrift zervifien, ibren bevelihen Gliederban augein-
andergezerrt, und ein Glied wady dem andern abyuidneiden
verfudt, und Ddody ift fie geblieben wad und wie fic fmmer
war!  Robe Gewalt, {dHlaue Lijt, aller Sharfiinn einer Weis-
beit Diefer Welt B[aben vergeblich fidh an ibr verfudt. IJm
Slegesfdhritt ging fie durd) die Jabrhunderte DHindurd, von
einem Meer von Ha und Feindfdaft umwogt, oft getaudt
in Die falzigen Fluthen des Sypottes und der Lifterung, aber
nur wie geftdrft yur newen Wanbderung daraus fid) ftets erhe-
bend. Und {o wird fie ja fortziehen trop allen Drduens jur
Redpten und jur Linfen, dem Sturmlanf der Jeiten trogend,
big die Gwigleit ihre Siegel [6ft und die Feier der Giwigleit
ein Ja und Amen fagt ju ihrem Wort und Jeugnif. Sa
ibre BVergangenbeit bitrgt uns fie ihre Sufunit; ,Himmel und
Grde werden vevgehen, aber mieine Worte vergehen uidts,

Soll der Mund der Gefdhichte fich Hffnen, zeugen fiir ihr
unvertilgliches Leben, fitv ihre allen Widerftand Dder Welt
und Hole iberdaucrnde und fiberwindende Sieqesmacdyt?

Shr fennet, Geliebte, die Jeit, da dic Kirde Ehrifti in
brautlidier Liebe threm Herrn nadiolgte bis in den Tod. JIn
threm Brautfleid prangten die ‘Burpurrofen ihred eigenen
Blutes, lnter Den Marterwerfzeugen, womit ihr Letb zer-
riffen wurde, wudhs er nur in wunderbarem Wachdthum und
Der Feind ward ju Shanden. Da fleht er in den beiligen
Sdyviften die Jaubertrayt, in welder audy {hwade Wertzeuge
muthig dem Martertode entgegen geben. Gebt und euve bei-
ligen Birder, wird fein Feldgeidrei — die Bibel foll vertilgt
werden, dann witds ja aud aus fein mit dem Chrijten-Namen.
Aber befdyliepet einen Rath und ¢3 werde nidhts daraus, deun
pier ift Immanuel.  Huuderte dev beiligen Sdyriften fonnten
auflodern in Des Feuers Flamme, aber vertilgen fonnte, durfte
man Die Bibel nidht. Al ihr Alerheiligftes biitete die Kivdye
die heilige Schrift, bittete fie Gott felbft und feine heiligen
Gngel.  Jbr fennt aud) die Zeit, da die Kivdpe Chrijti als
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Siegerin einberfdritt fiber alle Hohen und Tiefen diefer Er-
denr, und ald ftolze Hervin Fitrften und BVolfern gebot. Da-
mal8 glaubte fic fdhon triumpbiven ju Eonnen, aber ihr Triumyph
war umfonft, denn die heilige Schrift lag tm Staube uud
mufte trauern, Gotted Wort war vergeffen, wurde geddmyft
und unterdriidt, verfolgt und verboten. Und doch mufte feine
Hevelidhleit aud durdy jeme finfrern Jahrbunderte Hindurdy
Teudhten. Auch auf dem verwilderten Ader der Kivche fand mander
den Sdhaf; ein ddhter Kaufmann, jencr Petrud Waldus, der
Stifter der Gemeinfdhaft der Waldenfer, ev fuchte, er fand die
eine foftliche Perle, er fand fie in und mit der heiligen Shrift,
er bot fie andern an, fie Ffauften umfonft und tranfen aus
®ottes Wort in vollen Jitgen dad Waffer, daé -ing eivige
Qeben hinitberquillt. Die Bibel war das ein und alled diefer
edlen Befenner, fie Tafen fie, fie Ternten fle auswendig, von
ibrer RKraft zengte ibr Sinm, ibr ganzer Wandel. Ja die
HerelidhPeit ded von ihnen gefundenen Schased leuchiete duvdh
alle blutige BWerfolqung, die iiber fle fam, {dhlug Hindurd
audhy durdy die Lobe der Sedeiterhaufen, auf welden un-
ydblige von ibnew furditfo8 und todesfreudig den Herrn
priefen.  Und was hier gefdet wurde unter Blut und Thrd-
nen, e8 gieng bevrlidh auf an dem grofen FTage, an dem Das
volle Richt ded Gvangeliums wicder anbrad. Der Mann, dem
Gotted Wort das Licht yum Fricden wurde in der tiefiten Nacdht der
Fritbfal, unfer Luther Hat und die Bibel wieder gebraddt.
Wie ev dort fie sum erjtenmal fabh, angebunden an eine Kette,
und nidts febnlidher winfdte, al8 fie gu befigen: fo ift fie
ibm witflih zu eigen worden wie feinem fonft, er hat ihre
Pevelidifeit gefdhant, fie erfabren am tiefiten Seelengrund und
diefen Hort der Wabrheit frei gemadt von allen Banden und
Retten, davein Menfdentrng und Willfithr ihn gefdlagen.
nd was ift feitdem gefchehen, naddem die Bibel der Ehri-
ftengemeinde guriiferobert worden ift? Wunder und Thaten
Giottes, die jur Anbetung binveifen. Dag Wort Gottes ift
feitbem gelaufen feinen Weg toie ein Held, die Bibel wan-
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Derte big an der Welt Enbde. Wobl wurden, naddem die
Wabrheit den BVanu der Geifter und Herzen geldft, aud an-
bere Bande lo8 und aundere Krdfte entbunden. Aber fiehe,
gexade auf Der Schwelle der Jeit, da Jweifel, Abfall, Un-
glaube iiber die Rinder Der Chriftenbeit Herein bracden, da
man anfing, ®otted Wort ju meiffern und Dden ungendbeten
Rod der bheiligen Scrift u gertbeilen, hat der Geift des
Heven jened grope Werf begonmen, dad wiv bid 3u Ddiefer
Stunde treiben.  Am 1. Mdry d. I waren o8 gerade
150 Jabre, da ein freuer Sobu unfever lutherifden SKivde,
Carl Hildebrand Freiberv vou Canftein ju Berlin mit ciner
fletnen Sdyrift bervortvat, feiwem ,obumaggebenden Vorfdylag,
wie Gotted Wort den Avmen jur Grbaunng um einen gerin-
gen Preis in Ddie Hdande u brimgen fei# und damit den
Grundftein legte zu Der evften Anjtalt, die ausjdlieflid) dem
Swed Der Verbreitung bheiliger Sdyriften  gewidmet war,
Und am Anfang diefes Jabrhunderts, in weldem wie nod
nie in Der Weltgefhichte offenbar werden follte dic Hin-
faltigfeit aller Gvdge diejer Exden, follte audy die unverginglide
Hevelidhteit des gottliden Wortes aufleuditen wie nie uvor:
am 7. Pdry des Jabhres 180% wurde in England unter dem
Segensfprud) von fo mandem edlen Jeugen der Wabrheit dex
Ricfenbaum gepflangt, dev feinen Sdatten iiber den gangen
@rdboben verbreiten follte, die grofe Dritifd-auslindijde Bi-
belgefelfdaft gegritndet, won der die Bibel in 150 neuen
Gyradyen bereits unter dic BVolfer der Grde ausgegangen ijt.
Wabrlih das find Wunderjeihen vou Dder unvergdangliden
Hevelichfeit dev beiligen Schrift und fitr fie vou Gottes Hand
felber aufgevichtet fitv alle, die feben woollen, mag andy dane-
Ben Der Widerfprud) all feine Madyt entfalten wud das Maas
tbrer Mifhaudlung und Lifterung voll werden. Aud unjer
LVerein mag uns ein fold gottlides Guadengeichen fein, daf
unfer Gifer fiiv Gottes Wort wadfe und unfer Befenntnif
au thm ftaf und feft werde.  JIm Lichte der Hervlichfeit, die
wir vor Augen {dhauen, wollen wir felber wandeln und wir-
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fe, das QUdit des gottlidhen Wortes foll in und giinden,
feudbten, wdrmen, wm von uns feine Strablen weiter fenden
ju Eoumen.  Und dag ift das

1L

was i miteinander betradhten. E& foll die unverganglide
Herrlidhfeit des gottlichen Wortes, 3u der wir und befennen,
andy in und und aus und leudbten. , Himmel und Grde wer-
Den vergeben, aber meine Worte vergeben nidht.” Das Wort
vergeht nimmer, weil fein Jnbalt ewiger unverginglicder At
ift, weil Der Herr, Dden dief Wort verfitudet, ju feinen im
Worte nicdergelegten Verheifungen fid) Lefennt und fie frb-
nen wird an jencm Tage mit einer diberidiwvenglich Herrliden
Gefitllung.  Aber e¢ben um defwillen wobut hm fdon jeft
eine gottlidhe Kraft imne, trdgt e etne neue Welt {dhopferifcdh
in fid, fdajft ein neues Leben, dag felbit nur der Keim und
Anfang ijt jener Vellendung wnd Verflivung, da Himuel und
Grde find vergangen wnd an ihver Stelle ein newer Himmel
iiber der neuwen Grde fich wilbe. Dic Hevvlidfeit des gottli-
den Wortes wivd cinf als die Hervlidhfeit Der cndlidhen G-
fitlling afler gotilichen Verbeijungen anw dev verflivten Ge-
meiude, an dev verflivten Greatur fidy offenbaven, will aber
jeBt fbow i eimer vorliufgen Grfitllung feiner Vevheifuugen
feine verbovgene Hevelichfeit aw wnd in uns Ffuudgeben.  Es
will in die Jrrthums - Siimden = Teibjals - und Todesnadit
diefer Welt heveinloudbten i dev Hevelichfeit ciner Wabhrheit,
die Dem vingenden Geijte Freiheit wud Gendige bringt, eines
Friedens, i weldem uns der Siiude Shud und deg Todesd
Geridt niht mebr fdhrecen, cines Tvoftes, Dev mdidtiger ijt
alg alles Leid Diefer Guden, ciues aus Gott gebornen Lebeus,
bas jum ewigen Leben ausveift.

Dag, Gelicbte, will, das faun Goites Wort in uns
allen {dajfen.  Gottes Wort in feiner Fiille und Lauterfeit
it der Rubm unjever Kivdpe, ift ancdy JInbalt, Jiel und FJwed
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unfre§ heutigen Feftes. Was niite uns aber alles Rithmen
deffen, was Gottes unverdiente Gnade uns gegeben, was nitpte
ung alled Feftfetern, wenn die Hevelichlelt des gottliden Wors
ted fih nicht an unfern eigeven Hevgen Leyeugte? Jm Worte
miiffent vor allem voir Arbeiter am Werfe Ded Herrn felber
wurgeln, das Wort muf unfred Lebens Kraft, unfres Her-
gend Troft und Freude fein, dann wird unfer Dienft am
LWort, fet e8 Predigt, fei ¢8 Bibelverbreitung oder was fonit
nodh, tehte Frudt fdhaffen. Durd) das Wort follen wiv uns
fort und fort verfesen laffen in efue neue Himmlifhe ewige
Welt, die voll Sieg und Frieden {iber dem Gewithl und dev
Qerftrenung diefer fidhtbaren MWelt thronet, deren gdttliche
RKedfte ung tiglidh evquiden und dadurdy eifrig und mutbig
maden, fle audh in die Hergen anderver iberyuleiten. So in
und aus dem Worte und fitr dad Wort lebend, vou feinen Wun=«
derfrdften umftvomt, haben wic fir all unfer Thun einen
fibern Standort, den feine Madt der Welt und verriiden
farn. Da find wir wie auf die Warte geftellt, von wo iviv
unverwircten Blides das rubelofe Treiben diefer Welt {hauen
und nur um fo Dditvftender werden, in dev heiligen Schrift ihe
die vedyte Friedendquelle ju dffnen, die Welt {dHauen in ihrem
Sammer wud in ihrer Troftlofigfeit, damit unfer Hery ficdh nwur
um fo mebr fitlle mit Grbarmen, unfer Mund nur um fo fau-
ter tufe: jum Gefe und jum Seugnif, von wo wir aber aud
{dhanendie Nacdt evbhellt, Den WMorgen grauen, den Tag jich naben,
der ungd bringt in ganger Fiille, was wiv hoffen, wofiic wiv
atbeiten, wad dad Wort uns verheipt. Wenn aud viel in
unfern Tagen wiber und iff, mit der Waffenviiffung ded gotts
lihen Wortes angethban find wic ftarf das Feld ju behaupten
wiber alle Feinde, und {hauen den endliden Sieg mitten im
Kamypf, audy da, wo wir {deinbar unterliegen. So lebendig
wir fithlen den Jammer unfever Jeit, fo tief wir trauern itber
den Schaden der RKivdhe, fo zagen und veryagen wiv dodh nicdt,
und wenden gerne unfer Auge von allen menfdlidhen Stiigen
binweg zu dem eingig feften Hovt Ded gottlichen Wortes, Defs
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fen unerfdhopflidhe Heilstraft wir fennen, um ihr ju vevtrauen.
Wir wandeln ja bier unten tm Glanben und wunfre gange Ar-
beit ift und foll fein etme Arbeit im Glauben. Der ndhrende
Quell fitr unfern Glauben ift aber felbit die beilige Sdrift,
Denn die verfitndet und Gotted untriiglicdhe Berbeifung fiix
allen Dienft an feinem Wort. Dasd Feucr ded Glaubens und
der Licbe, Deffen Flamme ans Gotted Wort in unfre Hergen
fdblagt, 3indet das Oypfer an, dad wir audy in unferm gevingen
Werfe dem Herrn und der Gemeinde darbringen und madht
¢8 Gott gefillig und den Menfdhen werth. Ja Chrifti Wort
wohne und im Herzen, Chrifti Liebe fdhlage uns in der Bruft,
¢8 frage und ftige und der Glanbe an feine verheifende und
erfiillende Gnade, fo oft unfer Lhund oder unfre Hand fein
Wort dem aidern mittheilt! Und wenn unfer Mund ver-
ftuntnt und unfere Hand evlabmt, fo fei das unfer Troft, daf
Gottes Wort bleibt und fort lemchtet in feiner Hevelidleit
big auf den vollen Tag, den Tag aud) unfred vollen Heiles.
Wir armen fnechte Idfen einander ab in der grofen Arbeit
fitt unfres Heren und feined Worted Rubm und wiffen, daf
fiber unfern Grdbern Gotted Wort fort {hreitet in Sieg und
Segen.  Wie mancher trene Knecht Chrifti, cifrig im Dienfte
an Gottes Wort, ift nidt gevade in diefen legten Jeiten ab-
getreten vom CSdauplag der Wivffamfeit fiir dasfelbe! O
dag wir fiiber Dem Grabe unferer Witer und. BVriider und die
Hande veidhten zum ftarfen Lunde, uné um fo fefter jufam-
menfddgen in einem Glauben und einer Lebe fitv Den Reidhs-
dienft unfred ewigen Konigs! So lange es DHeute heift,
fpreche ein jeber: ich will Den beilfamen Keldh nehmen und
Den NMamen Ded Hevrn predigen, frof aller eigenen Sdhwad-
beit und allen Widerfpruchs diefer Welt den filgen feligma-
thenden Ramen verfiinden wie und wo id fanu, in dem idh
felber Heil und Frieden, die Vergebung aller meiner Siinden,
Hoffnung und Kraft evwigen Lebend gefunden!

Und ibr Glieder der Gemeinde, denen unfere Arbeit gilt
und bie ibr mityuarbetten berufen feid, ibr wiffet und glaubet

*
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¢8, Dag ibr dasd befte, was ibr habt, dem gottlichen Worte ver-
danfet. Was ihr habt an driftlider Sitte, driftlicder Ord-
mmg und  driftlichem Leben, 8 ift ein Segen des gottlichen
Worted. Jbr gebet alle Tage dabin unter den Sonnenitrah-
fen dicfes Wortesd,  Aber ed gehet mit dicfer Sonue, wie mit
der Sonne, die ald dasg feuchtende Ange ded Tages am hoben
Fivmamente fteht.  Alle werden von ithy befdyienen, wie wenige
find’8 aber, die Gott daufen fiir vag liebe Sonnenlicht und alle
Gaben uud Segnungen, die durd)y dasdfelbe ibuen uflicen.
Grof und fdywveer ift der Undant gegen Dden Jeber wmd Ddie
®abe des gottlichen Worted, dad wir jo retdlicdhy haben. Die
webhmiithige Klage braudt freilich unter und nidht zu evfdal-
Ten, die ein Diencr dDes Hevew einft lant werden lief itber efnen
Ihetl feines Baterlandes, da er aug eigener Anfdhauung deflen
Hunger nach Gotted Wort wabrnahm und ihm nidht abbelfen
fonnte: ,qibt ¢8 aud) eine Armuth gleicd) der Avmuth Ddiefesd
LVolfs, das das Wort feined Gottes nidht haben fann 24 Diefer
rmuth iff unter und und wird immer von newem abgebolfen.
Aber das wive die bifterfte und unfeligfte Avmuth, wenn ihr
Den reichen Sdhats, Der eud) vor die Thive getragen wird, un=
exfannt und unbeniigt im Staube f(fegen und modern licget!
MPit einer Sonne leudhtend unter Woud und Sternen bat
Lutber einft diefe Stadt verglidhen, weil die Sonnc ded gott-
lichen Worted nicht blos 1iber ihr leuchtete, foudern aud in den
Hevzen ,fo viel feiner driftlicher Riivger” davinnen. £ daf ibr
eudy von diefer Sonne, der redhten Geiftes- uud Lebensdfonune,
fo fange fle {iber eudy fteht, nidht blod anfeudten, fondern
cuer ganges Leben und Wefen von ihr Ddurdpwdvmen und
durdpleudhten [ieflet! Ales iff euer, {o ihr Gottes Wort babt,
es im Glauben aufnehmet, denn bdief Wort ijt das bewal-
rende Saly und vevfldrende Lidht fiiv alled irdifdhe und menid-
liche, ift Grund und Kraft allen wabren Lebens, Mittel und
Weg 3u enerm ewigen Heil. Jit ein Strahl feiner Hervlich-
feit eud) ins Hery gefallen, habt audy den Muth, fiir diefelbe
und von Ddevfelben u zeugen! Stellet das Lidht des Wortes
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auf den Leuchter, dag ¢8 leudhte eurvem Haufe, curer Gemeinde
in Stadt und Laud. Laffet ded Wortes Krdfte, die ihr im
Glauben gefhmedt, ausftromen im LWerf Der Lebe, in Ddex
Demuth und Geduld, in der Reinbheit und Weibe eurved gan-
gen Wandeld uud ziehet unter feinem liditem Sdyeine dabin
getedftet und geborgen, durd) dief dDunfle Thrdwen - und To-
desthal nady den ewigen Hoben, bis der Tag euch anbridt
und der Morgenftern aufgehet in eurven Hevgen! O gebet
ipr BViter, ihr Mittter Gottes Wort Raum unter den Guern!
Wer ermift den Segen ded Haufes, da Gotted Wort eine
Stitte gefunden und diefer Heildbrunnen gedffuet ift? Eine
Mutter bat einft vor ifvem Gude ibhre Kinder nod an ibhr
Cterbebett gerufen und gefproden: ,licben Kinder, idh babe
eudy einen grofen Sdap gefammelt, einen febr qrofen Shal
habe idh eudh gefammelt.” Und als das dltefte fragte nad
bem Ort, wo diefer Schap liege, antwortete fle: ,fudet ihn
in der Bibel, meine lieben Kinder, da werdet ihr ihn finden,
denn idy habe jedes Blatt mit meinen Thrdnen genest.”
Diefe Mutter war die Mutter ded unvergeplidhen Bartholo-
miud Siegenbalg, des BVaters unfever oftindifchen Miffion.
Wenn die Bibel die Freundin des Haufed, die Fithrerin auf
allen unfern Wegen, die Trdfterin in der FTritbfal, am Kran-
fen- und Cterbebette ift, dann fleht’s gut mit uns. Denn
Dann ift Gott mit und mit feinem Geift und Gaben. Jft aber
Gott fiix und, wer mag wider und fein? Wie noth thuts
gerade in unfern Tagen, fid) vedt feft zu balten an Gottes
Wort. Denn ed gebt ein Jrr- und Wirrgeift durdh unfer
Bolf, der ed durd) {iife Worte und pradtige Rede betriigen
mbdyte um feine heiligiten und theuerflen Gitter. Mit SGot-
tes Wort allein find wir gegen ihn gewappnet. Denn Got-
ted Wort ift die grofe am ewigen Licht felbit entziindete Leuchte
fir und Menfdenfinder, Wabhrbheit und Lige von einander zu
{deiden. Gvof genug ift die Noth unfres Wolfes, gewaltig
genug Der Grnft Dder Jeiten. Sinnet auf Hilfe, betet um
Hilfe — Gottes Gnade und Gottes Wort allein fann unferm
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Bolfe Helfen wider feinen iunerften und cben damit wider
allen Sdhaden. Der Manu, der unferm BVolfe einjt in {dhwers
e BVedrianguip Muth und Lebensfener eingehaudt durch
feine begeifterten Kldnge, der nun bhetmgegangen als ein mii-
der ®reis, wabrlid er war nidht unter den Leften, wo e3
galt Den Lobpreid Des gottlichen LWortes und des cwigen Ko-
nigs der Gbren O daf unferm BVolfe nodmals aufgienge
die Herelichfeit des gottlichen LWortes, das allen Schaden
petlt und allen Jammer fiilt, dag fie uns allen ing Auge,
ins Hery leudtete! O dafy der Geift, der diefem Worte ents
ftromt, der Seift der Bufe und Des Gebets itber uns fime,
fiber Den ditvven Acder unfercy Kivde und unferes BVolfs! O vad
wnter dem Flitgel{hlag diefes Wortes, unter dem NRegen und
Bewegen Diefes Geijtes o mande Wifte und mandyes Todten-
feld fidh wmwandelte in einen Gavten Gottes, tn dem Pflan-
gen Des Heils und Bdaume Dder Gevedhtigleit {priefen Gott
jum ewigen Preif!

O daf doch bald Dein Feuer brinnte, du ewiger RKinig
bder Ghren! O Ddaf Dein Lidyt uns allen leudhtete in deine
ewige Stadt, deine Hevelidhfeit yu {hauen, u {dauen, was
wir geglaubt, was dein Wort verbeipt! Himmel und Erde
werden vergelhen, aber deine Worte vergehen nidht! Nmen.



	Predigt über Evang. Lucä 21,33_01
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_02
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_03
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_04
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_05
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_06
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_07
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_08
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_09
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_10
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_11
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_12
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_13
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_14
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_15
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_16
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_17
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_18
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_19
	Predigt über Evang. Lucä 21,33_20



